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Verfrüht? 

Marburg, 24. Oktober. 

Giskra hat in der Wählerversammluiig zu 
Brilntt am 12. d M. erklärt, über den Aus­
gleich noch kein UrtlM abgeben zu können; 
ein solches wäre versrlcht! 

Dieses Bekenntniß ist bedauerlich filr den 
Redner, welchem noch nicht Akten genug vor­
liegen, um schlüssig zu werden in einer Sache, 
über die schon der letzte Wähler im letzten 
Dorfe sich eine bestimmte Meinung gebildet. 
Dieses Bekenntniß ist aucb nicht besonders ver­
trauenerweckend für die Brünner, deren Vertre­
ter es zur Stunde nicht wagt. Ja oder Nein 
zn sagen, während doch das Wort eines Man­
ne» gerade hier mit zweifellosester Entschieden­
heit Ja oder Nein lauten soll. 

Warum erlaubt sich aber Giskra ein Ur-
theil über die Personalunion, die höheren Or­
te« nicht beliebt ist, die er um jeden Preis 
verwirft, also doch wohl auch um d e n Preis, 
welchen Ungarn fordert — um den Preis des 
geplanten Ausgleiches. Und ist diese Erklärung 
nicht auch ein Urtheil über den AilSgleich? 

' Giskra will endlich, dab die zweigetl)eilte 
Bank abgelehnt werde. Mit dieser Bank steht 
und fällt jedoch der ganze Ausgleich. Hat Gis-
li'a durch diese Ablehniulg nicht den Stab ge-
l'rochen über den. Ausgleich selbst, nicht auch 
diesen verurtlieilt? Mnb die Folge des mißlun­
genen Ausgleiche» nicht wieder die Personal­
union sein, deren Gegner uln jeden Preis der-
sell'e Giskra ist lind bleiben n'iU? 

Dieses Beispiel zeigt, wohin ein scharfer 
Deilker und gepriesener Volksnmiul gelangt, 
wenn er unter die Opportunitäter gegangen, 
lleberzetlgnngslosigkeit, Selbstwidelspruch und 

i Fehlschluß sind die engverbundene Dreiheit, 
! sobald die Freiheit — die politische wie die 

wirthschaftliche — nicht unliedingt als letztes 
Ziel unserer Bestrebungen gesetzt ivird. 

Haosftaiid und Haassra«. 

Dr. Hirth hat itt Vorlrägen zu München 
die Frage behandelt: „Warum die Männer 
nicht heiraten?" 

Der Redner faßt diese Frage praktisch an, 
indetn er den Frauen zeigt, wohin sie ihre 
Aufmerksamkeit richten müssen, uni den Anspr»'-
chen gerecht zu werden, die der Mann an eine 
gute Hausfrau stellt. 

Dr. Hirth legt den Hauptton für die Er-
ziehung eines Mädchens auf die Ausbildung 
zu einet tüchtigen Hausfrau. Mag sie intlnerhin 
einem in der Neoel von Männern belciebenen 
(^Zeschäste ihr Stuoinni ividmen, so tnuß sie doch 
jederzeit in der La^e sein und bleibeu, eitiem 
Hauswesen kräftig und verständnißvoll vor­
zustehen. 

„Glatlbeu Sie lnir, meine Damen", sagt 
Dr. Hirth, „daß nicht böser Wille so viele 
junge Männer vom heiraten abhält, im Ge-
gentheile, die lueisteit tragen das Cölibat nur 
mit großem Unbehagen, bis es zuletzt zur trau­
rigen Gewohnheit wird und selbst ältere Hage­
stolze erkläre!' in schwachen Stunden, daß sie 
das irdische Paradies verfehlt zu haben glauben. 
Unter zehn heiratslustigen Männern köniun Sie 
sicherlich neun also klagen hören: „Ja, tvenn 
ich eine gebildete und liebenswürdige Frau be-
kolnmen köiutte, die sick in meine Verhültnisie 
finden würde"; das heißt doch weiter nichts, 

j als: „Ich brauche eine Frau, die unter allen 

Umständen im Hause mit einem Ueberschtlß 
arbeitet; ich brauche eine Fr^'i, welche in der 
Ehe nicht eine einseitige Versorgungsanstalt. 
sondern eine produkuve Anlage, eine — auf 
Liebe und Achtung gegründete — gegenseitige 
Lebens- uikd Arbeitsve^jicherung erblickt." — 
Im Hause unter allen Umständen mit einem 
Ueberschuß arbeiten, das heißt mit dürren Wor­
ten: sich vor keiner hätislichen Arbeit scheuen. 
Das ist die wirthschaftliche Zwanqslage in einer 
Unzahl von Haushaltungen gebildeter Familien 
gegeniibcr den steigenden Preisen aller Lebens^ 
nti'tel tind aller s.etnden Dienste. Und wer mit 
mir anerkennt, vaß jede rechte und nützliche 
Arbeit geadelt ist, der wird in dieser Zwangs­
lage an sich nichts fllrchtbareS c.Mcken — sie 
ist die liatürliche Folge der Ausbreitung der 
Bildung nnd des Woylftandes auf die großen 
Massen und wir düls(.n uns keinen Täuschun­
gen darüber hingeben, daß die Verhältnisse sich 
in der heujchenven Nichtilng immer weiter 
entwickeln werden." 

Diese Ideen vertragen sich ganz wohl mit 
dcc höchsten Achtung vor dem weiblichen Ge­
schlechte. Man darf nur die Arbeit im Haus­
halte richtig schätzen. Man muß dabei an die 
zahllosen Arbeiten, Mühen und Sorgen der 
Hausfrau, der Mutter, der hilfelcistenden Toch­
ter denken. „Freilich, wenn wir diese Arbeiten", 
sagt unser Anwalt der Danien, „iin Familien­
budget in keiner Weise berücksichtigen, dann 
wird dieses Budget in der Regel, anstatt mit 
einem Ueberschtlß, mit einem Deficit abschließen. 
Das kann und darf nicht sein. Eine HatlSsrau. 
deren Thätigkeit mit einem wirklichen Deficit 
abschließt, verdient nicht jenen Namen. Denn 
jede reelle Arbeit inuß immer mehr einbringen, 
als die Auslagen einerlei, ob das Produkt iit 
Geld auszudrücken ist oder nicht." 

K e tt i l r e t o n. 

SchönheitsmiUtl. 

Seit den ältesten Zeiten l)aben die Wien-
schen, vornehtnlich die Orientalen, danach ge­
trachtet, sogenannte Schönl)eilSnnltel in künst­
licher Weise anznsertigen. Durch diese Mittel 
wollte man die natürliche Schönlieit erhöhen, 
die schwindende erhalten, die alternde erneuern. 
Alle derartigen Präparate waren aber auch 
gegen die Härte und Sprödigkeit derselben ge­
richtet. Insbesondere aber soUteil Somnlerspros-
sen llnd Blüten, Röthe und Kupfer, Runzeln 
und Leberflecke, die erdfahle graugelbe Gesichts­
farbe uud der uureine Teint befeitigt werdeil. 
Ans Hautbelegung, auf Hauterfrifchung ging 
also das Streben der Pharmaceuten und Chiro­
manten hinaus. Die Zeit für die Bereitung der 
Lel^euselixire war noch nicht gekonunen, sie be^ 
gann erst im Mittelalter. 

Der Jndier, Perser und Egypter, die alten 
Griechen nitd Römer, die Hebräel fabricirten 
bereits lange Zeit vor Christi Geburt Schmitl-
ken, Schönheitspflaster, nicht nur zur Belegung 
der Stirn und der Wangen, sondern auch zur 

Färbung der Arigenbrauen und Augenlider, zur 
Hebung der Gesichtszüge. Mit einem grotzcn 
Ättswande von kosten bereitete nmn eine ^albe, 
Oele, Essenzen, die vornehnilich beim Baden 
lind Räuchern in Anwendung gebracht wnrden 
lntd auf den Glanz und den Wnchs der Haare, 
auf die Weiße und Geschmeidigkeit der Hant, 
auf den Wohlgeruch berechnet waren. 

Unter deil Oelen lind Salbeir zeichnete 
sich insbesondere die köstliche, weinr unverfälschte 
Rardensalbe aus. Auch Plinins, Horaz, Tibnl-
lus sind des Lobes dieser Salbe, die allS Vor­
derasien stmnmt, voll, nnd bezeichn^'.n sie als 
einen sehr theueren. viell»egebrten Luxusartikel. 

Auch das Salböl der alten Propheten, der 
alten deutschen .Wnige stand in hol)e!.u Ruf; es 
heilte fogar Krankheiten. 

Neben dem Gebrauch des SchniinkenS, den 
die vornehnlen uild koketten Frauen, ja fell'st 
Männer regelmäßig und mit vielem Geschmack 
übten, waren auch seit uralten Zeiten die Wohl­
gerüche und Näucherungen sehr beliebt. 

Man besprengte nnt den feinsten Parfüms 
sich selbst, die Leidwäsche und die Kleider, man 
durchräucherte die Bäder, die Zinnner, die heid­
nischen und jüdischen, später sogar di< christli. 
chen Tempel itnter Umständen, bei feierlichen 
Anfzügen, bei Epidetnien, fellist die Straßen. 

Sardanapal, der letzte König del» altass^-

rischen Reiches, schininkte sich, irnd seine Weiber 
und Großen tliaten es ihm nach. Jsabella, das 
gefallsüchtige Weib des jüdischen Königs Ahab 
i^9I8—vor Chr.), die tvegen ihrer Abgöt­
terei vom Propheten Elias verflucht wurde, 
auf dem Felde, auf dem Acker Jesreels ftessen 
sollte, schminkte sich ebenso. 

Ueber das Räuchern, wozr» die Alten ge­
stoßenen Bernstein, Weihrauch, Mrrhen, Sa­
fran verwendeten, fiiiden wie bereits in der 
nlosaischen Gesetzgebung, also 1500 Jahre vor 
Christi Geburt, theils aus SanttätS-, theils aus 
religiösen Rücksichten, die genauesten Bestim-
lnungen. 

Vornehnre Männer, Fürsten und Satrapen 
ließen sich nach CurtiuS p 819 und nach Ro« 
senlnüllers Morgenland IV. 195 bei i!)ren Aus­
gängen von den Sklaven Räncherpsannen vor­
tragen, nni durch die starken, ül^elri»chenden 
Ansdünstlnlgen ihrer speziellen llmgebnng und 
der ihnen Begegilenden, dilrch den Kehricht und 
die Leichname verreckter Tl)iere, in dem lieißen 
Klima des Orients nicht allzu sehr belästigt zu 
werden. Allgemeine Sitte war es, einen: jeden 
Gast, sobald er die Sch.velle des >>auses betre­
ten, ein wohldnrchräuchertes Bad ztl bringen, 
dalnit er sich sältbere von dem Ztaub der 
Straße. Gäste, denen man einen besonderen 
Respekt beweisen, die lnm» hoch ehreit wollte, 



Nirgends wird uns dies klarer, als bei 
dem Arbeitsaufwand für häusliche Erziehung 
der Kinder und bei den Kosten der Schule und 
der Lehrmittel — hier haben wir eine leben­
dige Sparkasse mit unbegrenzter ZukunftSrente. 

Fassen wir also den Familienhaushalt nicht 
als eine lediglich verzehrende Verwaltung, als 
eine sogenannte Zuschubverwaltung. sondern 
als eine produktive fruchtbringende Anlage aus 

Um eine tüchtige Hausfrau vorzustellen, 
muß man vor allem die Kunst der Arbeitseil» 
theilung, der Ordnung gelernt haben. Es gibt 
Frauen, die geschäftig vom frühen Morgen bis 
zum späten Abend sind und doch nichts vor­
wärts bringen. N»lr Galanterie, nicht imlner 
Falschheit ist es, wenn ein Mann neben der 
Anerkennung für die Erfcheinung, für den Geist, 
für die Anmuth einer Dame nicht sofort auch 
Worte für seine Zweifel an ihren häuslichen 
Fähigkeiten findet. Wären nun jene Verkehrt^, 
heiten immer nur von den zwei Leuten zu er­
tragen, die nach leidlicher Prüfung ihre Herzen 
auf ewig binden zu müssen geglaubt l)aben, so 
wäre das Unglück nicht so groß; aber da sind 
bald Kinder zu erziehen und Dienstboten in 
den Künsten des Hauses zu üben. Hienach wird 
man es verstehen, wenn wir Männer bei so 
manchen Klagen über ungerathene Töchter und 
Mägde nicht scheltend einstimmen, sondern schwei­
gen. Die Bastern haben ein gntes Sprichwort: 
„Wie der Herr, so's Geschirr." 

Jede ArbeitStheilung nun setzt nicht blos 
allgemeine Uebersicht über das Ganze, sondern 
auch genaue Kenntniß jeder einzelnen häuslichen 
Verrichtung voraus. 

Es gibt nichts Ehrenwertheres und Herr­
licheres auf der Welt, als eine gebildete, ge-
scheidte, sittsame Frau, die alle lächerlichen Vor-
urtheile und Eitelkeiten ihres Geschlechtes abge­
legt hat, der man es ansieht, daß sie dem rich 
tigen Urtheile auch die rechte That folgen zu 
lassen bereit ist. Solche Frauen sind ein Segen 
weit über den engen Kreis der Familie hinallS. 

Den Schlußstein einer guten Haushaltung 
bildet endlich eine gute Buchführung. In Geld» 
fachen hört wohl, sagt ma»,, die Gemüthlichkeit 
aus, doch in Haushaltungen fängt sie da meist 
erst recht an, um freilich zu ganz ungemiith-
lichen Scenen zu führen. Mit dem bloßen Auf­
schreiben der Ausgaben ist bei einem größeren 
Haushalt nichts gethan; um alles wohl in 
Ordnung zu halten, muß man stets vor Augen 
haben, welche Ausgaben bevorstehen, um nicht 
aus dem Gleichgewicht zwischen Einnahmen und 

durchräucherte man förmlich bei ihrem Eintritt 
in die Gesellschaft oder salbte und' bekränzte 
ihnen das Haupt mit duftenden Oelen mit 
Blumen und Blattkronen. 

In dem berühmten Salomon'jchen Tempel 
(1000v.Chr.) spielt der Räucheraltar, auf wel­
chem dem Jehova Morgens und Abends ein 
Rauchopser gebracht wurde, spielten die Nauch-
psannen dieselbe große Rolle wie noch heute 
die Räuchergefäße in der römifch- und griechisch­
katholischen Kirche. Auch die Griechen und Rö­
mer, die Chinefen und Japanesen hielten und 
halten bei Ausübullg ihrer Gottesdienste viel 
auf Wohlgerüche, viel auf das Räucher»». Man 
räucherte in Delphi und Athen, in Rom und 
Pompeji, in Konstantinopel, in Nanking ui»d 
Peking, und ist heute noch überzeugt, daß den 
Göttern gerade diese parfümirten Opfer beson­
ders angenehm. 

In China werden noch heute alljährlich 
Millionen Dollars für wohlriechende Papier­
opfer, die täglich in die Luft geblasen werden, 
verausgabt! 

Allgemein bekannt ist es, daß die antiken 
Toilettenkünste, daß die morgenländischen Schön­
heitsmittel bis heute noch nicht von den tiir-
kischen, französischen, spanischen und italienischen 
Gerüchen, die doch hervorragendes geleistet, über­
troffen worden sind. Viele dieser Mittel warm 

Ausgaben zu gerathen imd von letzteren plötz­
lich überrascht zu werden. 

Da mag nian denn Dr Hirth's Rath be­
folgen und sich die Haushaltung nach Gruppen 
oder Conti ordnen. So kann es ein Wohnungs­
konto, ein Mobiliar», Bekleidungs-, Heizung«-, 
Nahrungskonto, auch ein Gesundheits- und Ver-
sicherungskonto geben. Besondere Sorge mag 
dem Bildungs- und UnterrichtS'Konto gewidmet 
werden, während schließlich das Reservekonlo, 
wenn es zu Stande kommt, den Triumph der 
Hausfrau bildet. 

Zur geschichte ttes Tages. 

Die Verfassungspartei deS Abgeordneten­
h a u s e s  v e r w a h r t  s i c h  g e g e n  j e d e  G e b i e t s ­
erweiterung. In den „maßgebenden Krei­
sen" ist der Entschluß wohl schon zur Reise ge­
diehen. ob eine Mehrung des Reiches stattfinden 
soll oder nicht; aber eine bestimmte Antwort 
auf die betreffende Frage der VerfassüngSpartei 
dürfte noch kaum ertheilt werden ui»d kann sich 
die Regierung il» diesem Falle mit dem Schilde 
decken, welchen ihr die Verfassung durch ihren 
Wortlaut bietet: „Die äußere Politik ist keine 
Angelegenheit des Reichsrathes." 

Die Ausrüstung jener Truppentheile, de­
ren Oesterreich-Ungarn für den Fall 
der Neutralität oder des Krieges bedarf, ist 
vollendet. Der Kriegsminister soll darüber höch­
sten Ortes schon berichtet halien und ist dem 
Minister des Aenßern jetzt ein Grund mehr 
genommen, die Entscheidung seiner Politik zu 
vertagen. 

B i s m a r c k  l ä ß t  d i e  a u s w ä r t i g e n  B e z i e ­
hungen Frankreichs nicht millder scharf beob-
achten, als die Rüstungen und Kundgebungen 
der öffentlichen Meinung. Die Verwaltungen 
der l^isenbahn-Littien. welche von Paris gegen 
Osten, nach Genf und Lyon führen, sollen be^ 
auftragt sein, Vorkehrungen zu treffen, um in 
vier Tagen die erforderlichen Transporte voll­
ziehen zu können. Bestätigt sich diese Nachricht, 
dalln weiß der Reichskanzler, gegen wen Frank­
reich Kehrt machen will. 

Die Erfolge der türkischen Truppen haben 
die Kriegspartei am Golde sren 
Horn dt'rmaben gestärkt, daß eS ihr gelungen 
ist, über Anschauungen des Eulta,lS und des 
Reformministers Mtthad Pascba zu siegen. Man 
erwartet die Kriegserklärung Rußlands noch 
vorm Schluße dieses Monats. 

und sind heute noch wegen ihrer iZchärse der 
Gesundheit schädlich, verdarben die Haut, er­
zeugten Ausschläge und Zuckungen, wirkten zer­
störend wie Gifte. 

Besonders gern aber räucherte man im 
Mittelalter aus Eitelkeit und Hochmuth in den 
reichen Häusern mit Zinnnet, der wegen der 
Weite und Unsicherheit des Seeweges in Deutsch 
laild selten und sehr ttieuer war. 

Als Kaiser Karl V. im Monat Juli 
wegen Abhaltung des großen Reichstages u» 
Augsburg ein lieber Gast tiei dem Kansmain» 
Anton Fugger war. den er am l4. November 
desselben Jahres aus Dankbarkeit für die be-
wiefene Gastfreundschaft beiin Abschiede in den 
Grasen- ul»d Bannerherrnstand erhob, während 
Kaiser Maximilian I. bereit» den Vorfahren 
Jakob Fugger, der da« berühmte Schloß Fug­
gerau in Tirol erbaut, >516 geadelt hatte, 
zündete der beglückte Kausherr dem heißblütigen 
Spanier, den fröstelte, mit Zimmetstangen ein 
Kaminfeucir an, welches ih»» pro Pfund einen 
holländischen Dukaten kostete. Ja, als der Kai­
ser Karl V. aus seinem Algierischen Kriege 
siegreich heimkehrte und abermals bei seinem 
alten Gaj'tfreunde Anton Fulger in Augsburg 
abstieg, war derfelbe über diese Auszeichnung 
so erfreut, daß er den hoheil Herrn abermals 
mit den Wohlgerüchen eines Zimmetfeuers em-

Vermischte Ztacljrichten. 
( V o m  E i s m e e r - F a h r e r  N o r d e n -

skjöld.) Aus Stockholm wird Über die heu­
rige Eismeersahrt des Professors Nordenskjöld 
geschrieben: „Der Dampfer „Amer" von Gothen­
burg ging NM 18. September anf der Ritck­
reise von Sibirien itn Hasen von Hammersest 
vor Anker. Die Expedition verließ Tromsoe am 
25. Juli, possirte das Nord-Cap in der Nacht 
vom 26. zum 27. Juli und erreichte am 30. 
desselben Monats den Matotschkin-Sund, wel­
cher Nowaja-Semlja in zwei große Inseln theilt. 
Am 5. August steuerte „Amer" ins Karische 
Haff und gitlg der südlichen Küste entlang zum 
Karischen Port, von da ab in vielen Biegungen 
zur Samojeden-Jnsel Jalmal. Nachdem man 
hier zwei Tage im Eis festgelegen, segelte man 
nordwärts, passirte ant 30. August die Weiße 
Insel und erreichte am Nachmittag des 15. die 
Jenisei'Mündung. woselbst eine bisher unbe­
kannte, vier norwegische Meilen lange Insel 
eittdeckt wurde. Ii» 5 bis 6, ja bis 15 Faden 
tiefem Wasser ging „Amer" den Jenefei auf­
wärts bis zum 71 Grad nördlicher Breite, wo­
selbst sich die große Inselgruppe befindet. Der 
größte Theil der mitgenoinmenen Waaren wurde 
hier bei einer sowohl im Sonnner als im Win­
ter bewohnten Station (Simovie) Namens Ko-
repovski gelöscht. Einige schwere Kolli konnten 
lticht gelöscht werden, weil der Wasserstaild so 
seicht war, daß die Waaren mit dem Schiffs­
boot zur Küste transportirt werdeit mußten, 
und selbst mit diesem war das Land nicht zu 
erreichen uitd mußte mail eine knrze Strecke 
durch den Fluß waten um aitS Land zu kom­
men. Die genanitte Station war voir einigen 
Fischerlt, Russen nnd Lamojeden bewohnt. Der 
Kaufmann, für welchen die Waaren bestimmt 
waren, wohnte einige Meilen landeinwärts vom 
LandnngSplatz. Loin Jenifei wurden keine 
Güter mitgenommen, ansgenommett solche Sa-
chen, die im wissenschastlichen Interesse gesam­
melt wurden Am 2. September trat man die 
Rttckreise an. Am 7. dessell>en Monats lies 
.Amer" in Matotschkin Scharr ein urd ver­
weilte daselbst drei Tage, während welcher Zeit 
der Ches aus dem Lande wohnte nm sich durch 
Auszüge aus den Journalen der daselbst an­
sässigen EiSmeersahrer zc. genauere Ausschlüsse 
über die Eisverhältnisse im EiSnleer ßu ver­
schaffen. Der Kapitän des Dantpfers, sowie 
der Leiter der Expedition sind der Ansicht, daß 
unter nicht allzu ungünstigen Verhältnissen eine 
SchiffsahrtSverbindnng zwischen Europa und 
Sibirien vollständig möglich ist. 

pfing nnd dasselbe mit einer kaiserlichen Schuld­
verschreibung von l70.tu>0 Dukaten anzündete. 
Ein Mnltn. der 6 Millioiten Dukaten, ohile 
Jnlveleit und die liegenden Gründe, bei seinem 
Abscheiden dei» Seinen hinterließ, konnte sich 
wotil eine solche Ausmerksatukeit gelegentlich 
erlauben. 

Auch von Jan Daens, detn reichen hollätt-
dischen Katlslnann in Antwerpen, der detn Kai­
ser Karl V. citts seinen KriegSziigen inehr als 
eine Million Goldgnlden (1 Stück cirk > 2 Thlr.) 
vorgeschossen, ivissen wir, das er über den Be­
such seines kaiserlichen «^^errn so erfreut war, 
daß er ein Kamiitfeuer anzündete, tvelches, wie 
in Augsburg, statt des Holzes mit Zimmet ge­
nährt wurde. Als das Feuer lichterloh brannte 
und der Kaiser sich recht behaglich fühlte, warf 
Jan Daens in seinem Patriotisnlus die Schuld­
verschreibung des Kaisers in die Flammen inid 
erklärte, daß er sich durch die Ehre des kaiser­
lichen Besuches mehr als bezahlt fühle. 

Den Wnnsch, sich zu verschönern, finden 
wir auch bei den Wilden, bei den Naturvölkern, 
sowohl l'ei denen des Alterthutns, bei den Thra­
kern, Britanniern, als auch bei denen der Neu­
zeit, bei den verschiedensten Indianer- nnd In-
snlarstämmen in Amerika. Asrika nnd Australien. 

(Schluß fotzt.) 



(Ein Minister Fran.kre ich« ge­
gen d i e Weinfälsch um g.) Der Justiz­
minister Dufaure hat an die Generalprokuratv' 
ren bei den Appellhöfen ein Rundschreiben ge­
richtet, in welchem er ihnen anempfiehlt, die 
Fälschung von Weinen und von Lebensmitteln 
ilberhaupt streng zu verfolgen. „Die kiinstliche 
Färbllng der Weine", heißt es darin, geschieht 
auf zwei Arten: durch die Mischung verschie­
dener Weine und durch die Anwendung von 
Färbestoffen, welche keille der kolorirenden Eigen­
schaften gewisser Weintrauben besitzen. Das 
Mischverfahreu ist nun an und für sich nicht 
als Fälschung zu betrachte« uud darf daher 
nicht gerichtlich verfolgt werden, es sei denn, 
daß der Käufer von dieser Behandlung des 
Weines keine Ahnung hatte. In einem solchen 
Falle märe je tlach Umständen gegen den Ver-
käufer nicht auf Grund von Fälfchung, sondern 
vbn Betrug in der Qualität oder Quantität 
der verkauften Sache vorzugehen. Dagegen ist 
es eine Fälschung, welche den Betrug nicht 
ausschließt, wenn die Wei»e mit Stoffen, die 
nicht von der Weintraube kommen, gefärbt, 
werden. Einzelne dieser Stoffe können unschäd­
lich sein, während wieder andere höchst gefähr­
lich sind.... Sie haben daher Verfolgungen 
gegen alle diejenigen anzuordnen, welche den 
Wein aus diese Art fälschen, so gefälschten Wein 
in ihren Magazinen aufbewahren oder zum 
Verkauf feilbieten und verkaufen Die 
kilnstliche Fälschung des Weines wird in zahl­
reichen Zeitllngsartikeln und Flugschriften ge­
lehrt »md in weitverbreiteten Profpekten inid 
Annoncen angepriesen. Diejenigen, welche in 
einem bestimmten Falle durch ihre Anleitungen 
zu einer derartigen Fälschung Anlaß gegeben 
haben, milssen als Komplicen bestrast werden; 
endlich gestattet das Gesetz auch die Veftrasung 
Solcher, deren Anleitungen wirkungslos geblie­
ben find. Die Staatsanwälte haben ganz be­
sonders eine nachdrtlckliche Ahndung zu bean­
tragen. wenn zu der künstlichen Färl'ung er­
wiesenermaßen schädliche Stoffe verwendet wor. 
den sind Die Handelskammern, landwirthschast-
lichen Komitien, Syndikats-Vereine, , sowie die 
berufensten Organe der öffentlichen Meinung 
hal'en dieses sträfliche Verfahren, welches die 
Grsundl)eit des Publikums und die Sicherheit 
des Handel^-verkehrs anss Spiel setzt, laut ge 
rügt; ich hoffe, daß es Jl)rer Wachsamkeit ge-
lingeil wird, das Vergehen i'lberaU, wo es vor­
kommt, aussindig zu machen und die Schuldi 
gen zur Rechenschaft zu ziehen." 

( Z u r  H e b u u g  d e s  l a n d w i r t h -
s c h astlichen Kredites in Ungar n.) 
In Ungarn strebt man, durch die Grilnduug 
eines Verbaildes fiir den Kredit des kleinen 
Grundbesitzers einen» höchst wichtigen und drin­
genden wirtbschaftlichen Bednrfniffe gerecht zu 
werden. Es ist hiebei dlirchans nicht die Griin-
dung einer Hypothekaranstalt in» gewöhnlichen 
Sinne beabsichtigt, sondein man will ein gan­
zes Netz von laildw. Vorschußvereinen ttber das 
Land spannen, deren Ausgabe es wäre, nament­
lich das bäuerliche Element z»» umschließen. Ein 
Centralorgan der gesannnten Vereine würde in 
Pest seinen Sitz halben nnd mit der Aufgabe 
betraut sein, die Ausbreitung der Vorschußver­
eine zn fördern, die Kreditvermittlung zu be­
sorgen und die Kontiole über die gesammte 
Organisation zu führen. Das Konnte, welches 
für dieses Projekt thätig war, hat die Mitwir­
kung der Regierung i»» Anspruch genonnnen 
nnd dieselbe auch erreicht. Der »ingarische Mi-
uisterrath hat den B<:schlnß gesaßt, daß der 
Staat mit der Summe von 500.0(»0 fl. in die 
Reihe der Gründungsmitglieder des Central-
vereins einzutreten habe; die Regierung ge­
währt deni Institute ferner alle jene Privilegien, 
welche das ungarische Bodenkreditinstitut genießt; 
sie erbietet sich zur theilweisen Konvertirung 
der Gelder der öffentlichen Fonds in Psand-
l'riefen des neuen Instituts; sie erklärt sich be­
reit, diese Pfandbriefe behufs Placirung der 
öffentlichen Gelder den Komitats» und Gemeinde­

behörden zu empfehlen; endlich ertbeilt sie die­
sen Pfandbriefen die Kaniionsfähigkeit, das 
Deposltrecht und die Kouponssteinpelfreiheit. 

( A n p f l a n z u n g e n  a n f d e r  ö s t e r ­
reichischen Nordwestbah ii) Die Ver­
waltung der österreichischen Nordw.st-Bahn ließ, 
wie die „Wiener Landwirthschaftliche Zeitung" 
berichtet, seit dem Jahre 1669 aus allen ihren 
Linien anpflanzen: 5000 Stück Obstbäume, 
4080 St. Zierbänme nnd l 2.000 St. diverse 
Ziergehölze nebst lebenden Schutzzäunen in der 
Länge von 30.000 Metern. In den sämmtlichen 
Stationen, den Kolonien Jedlersee und Nim-
bnrg wurden 52 000 Qnadratmeter Nutz» nnd 
Ziergärten angelegt, wie auch filr jeden '^ahn' 
Wächter bei seinem Häuschen vier Stück Obst­
bäume angepflanzt. Nebstdem ließ die Gesell­
schaft zur Weiterverbesserung dieser Pflanzun­
gen Baumschulen in Chrubim. Czaslau, Kolin, 
Hohenelbe und ^^eitnleritz mit nicht unbedeu­
tendem Kostenaufwande herstellen. Zur stetigen 
Erhaltung dieser für die Landeskultur wichtigen 
Objekte wurden zivei fachklindige Gärtner bestellt, 
welche auch die Verpflichtung haben, im Vereine 
mit den betreffenden Bahningenieuren für rich­
tige Besamnng und zweckmäßige Instandhaltung 
aller Böschungen Sorge zu tragen. 

ZNarkur^cr.Bericht,'. 

( W e l t a u s s t e l l u n g  i n  P h i l a ­
delphia. Steirischer Wein.) Der 
jteirische Natnrwein und der steirische Cham­
pagner l)aden aus der Weltausstellung zu Phi­
ladelphia einen Sieg errungen, desien sich die 
österreichische Weinkultur im Allgenleinen und 
jene des steirischen Unterlandes insbesonders 
sreuen darf. Herr Dr. Migerka, Sektionschef 
im österreichischen Handelsministerium uud Ver­
treter der Regierung ii» der österreichischen Kom­
mission dieser Weltansstellung richtet nämlich — 
Philadelphia, 7. Oktolier — an die Herren: 
Dr. Othmar Reiser in Wien, Franz Perko, 
Güterdirektor und Ferdinand Auchmann. Eham-
pagner-Fabrikant in Marburg, nachstehende 
Schreiben: „Ich bin in der angenet)men Lage, 
Ihnen die Mittheilung zu machen, daß die 
Jury Ihnen die Medaille znerkannt hat. An­
läßlich dieser Aliszeichnung Sie herzlichst be« 
glückwünschend, beel)re ich mich, zu zeichnen 
hochachtnngsvoll ergeben Dr. Migerka." 

( E h r e n m i t g l i e d s c h a f t )  D i e  F e u e r ­
wehr von St. Leonhardt hat beschlossen. Herrn 
Vezirksrichter Morak in St. Leonhard und 
dessen Gattin Frau Hedwig Morak zu Ehren­
mitgliedern zu ernennen. 

( B e z i r k s v e r t r e t u n g  M a h r e n -
berg.^ Die Bezirksvertretung Mahrenberg 
hat in der Sitzung vom l8. Oktober folgende 
Herren zn Mitgliedern ihres Ansschusses ge­
wählt: Landtagsabgeordneter Felix Schmitt, 
Obmann — Postmeister Angnst Kukla, Ob-
mann-Stcllvertreter — Gntsbesitzer Freiherr v. 
Eichhoff, Fabriksl'esitzer Julius Edler v. Gastei-
qer, Postmeister August Kukla. Grundbesitzer 
Franz Kowatsch, Groß-Grundbesitzer Franz Dit-
tinger, Grundbesitzer Franz Mettinger: Ans-
schüsie. 

( S c h a d e n f e u e r . )  B e i m  G r u n d d e s i k e r  
Franz Prelog m Lukanfzen brach aiif dem Dach­
boden der Tenne Fener aus uud wurden alle 
Strohdächer der Wirtl>schaftSgebäude und des 
Wohnl)anses eingeäscheil. Der Schaden beträgt 
800 fl. Prelog war versichert. 

( V o n  d e n  „ d r e i  T e i c h e n " . )  A m  
23. d. M. 7 Uhr Abends ist der Wundsam'sche 
Winzer auf dem Rückwege aus der Stadt in 
den ersten Teich gestürzt und ertrunken. 

( T u r n s t u n d e  f ü r  E r w a c h f e n e . )  
Der Thurnrath in Cilli wird für Erwachsene, 
welche die Vereinsstunde nicht benützen können, 
eine besondere Turnstunde eröffnen. 

Theater. 
(—A.) Samstag den 21. und Sonntag 

den 22. Oktober wurden „Die Karlisten in 
Spanien" znr Wiederholung gebracht; das 
Hans w(,r am ersten Tage schwach, am letzten 
gut besucht. 

Montag den 28. Oktober. „Heidemann 
Sohn." Original-Posse von Hugo Müller. — 
Wir können uns mit dem Ausdruck Posse bei 
diesem Produkt Müllers durchaus nicht ein­
verstanden erklären, wenngleich einige komische 
Scenen und Dialoge darin vorkommen und die 
Losung des geschürzten Knotens gut vom Sta­
pel läust. Es ist sehr viel zusauimengewürfeltes 
Zeng dabei, es entsteht Feuer, wo man es 
braucht, Ohnmächten wechseln mit Gesang, so 
daß eine weitere Wiederholung dieser „Posse" 
wohl recht lange auf sich warten lassen könnte. 
Wir müssen leider schon seit 14 Tagen uns 
mit der Aufführnng ähnlicher Produkte be­
gnügen, welche zur Verdaulichkeit einen ganz 
besonders geformten Magen erheischen und 
warten vergebens auf eine gnte Operette oder 
ein l)esser gearbeitetes Produkt der dramatischen 
Poesie. Wir sind weit entsernt davon, die An­
forderungen an die Direktion zu stellen, wie 
sie von größeren Bühnen Berechtigung fänden, 
doch das, was bis jetzt geboten wurde, entspricht 
auch nicht den bescheidenen Anforderungen einer 
Provinzbühne, wir kommen aus dem engen 
Kreise der Charakterbilder nicht heraus, und 
das theaterbesuchende Publikum will sich in 
diese engen Grenzen mit seinem Geschmack 
nicht einengen lassen. — Von den Darstellern 
wurde Herr Direktor Zinker (Heidemann) durch 
Beifall ausgezeichnet. Erwähnt zu werden ver­
dienen noch Herr Fiala (Pegelow) und Frl. 
Urban ^Karoline). Das Haus war sehr schwach 
besucht. 

Letzte Post 
Die St-lluna Andrassy'S und d-S Mini-

ft-rtttmS Ttßa soll erschüttert sei». 
Der Fackrijua der Pester Ttudknten 

zu Ehren des türkischen Konsuls soll am AS. 
Oktober htattstndcn. 

Rußland st llt bei der Pforte den An­
trag, Bulgarien mit seinen Truppeu besetzt 
zu halten, bis die von den Mächten verlang» 
tcn Reformen durchgeführt sein werden. 

Die dreitägige Schlacht bei DjuniS hat 
mit der Niederlage der Türken geendet. 

Koitt Ailchertisch. 
W i e n e r  L a  n d w i r t h  s c h a f t l i c h e  

Z e i t u n g .  

(Redakteur H Hitschmann, Wien, l. Dominikaner-
Bastei; Preis vierteljät)rig 2 fl.) 

Die Nnmmel 43 dieser Zeitnng bringt 
nachsolgende illustiirte Aufsätze und kleinere 
Mittheilungen: 

Der Wind iin Dienste der ^^andwirthschaft. 
— Zur Fördernng der Rindviel)zucht. — Die 
Gaveuse nach denl System von Odile Mariin. 
(8 Abb.) — liberiea, eine neue 
Oelpflanze. — Einfache Methode, das Hekto-
litergewicht von Getreide in Kilo, in Metzenge-
wicht, in Wiener Psunden umznwandeln. — 
Das Abgewöhnen der Kälber und die Aufzucht 
derselben. — Aspinwall's KartoffelauSheber. (1 
Abb.) — Die Salicylsäure im Dienste des 
Menschen. (Ree.) Geschichte nnd Kritik des 
WiesenbalteS. (Ree) — Anleitung zum Betriebe 
der Pferdezucht. (Ree) — Verzeichniß der nelien 
Erscheinnngen auf den» Büchermarkte. — Offe­
ner Sprechsaal. — Personalnachrichten. — 
Ausstellungen, Versammlungen, Wa>ldervorträge 
zc. — Liebig^Denkmal. — Landwirthschastliche 
Journalistik. — Ackerbanschule in Kaaden. — 
Centralpferdeznchtkommission des k. k. Ackerban-
nlinisteriums. — Ausstellung des Vereins der 
Gärtner und Gartenfreunde in Hieking. — 
Obstausstellung in Graz. — Der erjte österr. 
Verein ftr Kaninchenzucht^ — Sprengkultur-
versnch in AtzgerSdorf. — Dampfpslugprobe in 



Kis-Kartal. — Klub der Landwirthe in Wien. 
— Verkauf der Fökalien an Landwirthe in 
Graz. — Ein kostbarer Hengst. — Der Vieh­
stand der europäischen Staaten. — Hohe Obst 
preise. — Käseproduktion in Nordamerika. — 
Lagerhaus der Äadt Wien. — Erziehung von 
Schäferhunden. — Bierverbrauch im deutschen 
Reiche. — Güterverkehr. — Stand der Rinder^ 
pest. — Marktberichte. — Briefkasten. — Frage­
kasten. — Inserate. 

Feuilleton: Die Geodäsie und ihre Bedeu-
tling filr die Landwirthschaft I. 

Fliegende Blätter für den Landwirth: 
Saat und Ernte. (1 Abb.) 

Frische« Wein most 
auf feinen Zucker- nnd Sänregehalt untersucht 

Apotheker Grazervorstadt. 1259 

Vaswo w Mlrdvre. 

filf Kovembsr u. llvivmlisi' 1876. 

12. ü^ovemker: t'amilienadenl^. 
26. I^0vem!)er: k'amilien»denä. 
10. De^emker: k'amilienadenZ. 
31. Oesewber: 8)^1ve8tvrkeier. 

Dsr (ZgsgrtlAte ktllov Vei'-
wandten und Itslinuntsn 6ie tr»u,iß^s 

von dem ^dlel)eu 8oines inniß^stfi^eliedten 
Onkels, des IlerrQ 

^vililnn VefstviiMk, 
1'rc)äuIctsnk»QäIsr8, 

veletiei' naeii lanx^em 8<:kn>si'?!lieksll I^villou, 
vorgetiev 7nit den lieil. ^tol'l)es»Icr«wsntsn, »m 
2ki. Okwdsr 1876 um Iiall» !) Aloi'ß^sns in 
seinem tiL. I^edens^alirv sanst und selix im 
Herrn 6nt8eli1ajen ist. ^l2öl) 

Das I^eilzksnde^änKniss des tdeueren l)»-
kinßsesekiedenen tiudet Äittvook den 25. d. kil. 
U7N I Kaelimittsßs von der ll. gteierm. 
I^eiekenbestkttuuß^s-^nstalt, vokiv svlbsi' de-
duks .^uibiilii'un^ übordraedt vurds, au8 8t»tt. 

Itie deil. Leelenmsssv vird Donnerstag 
den 26. d. ÄI. un> 9 Vormittag in der 
l^ri^?.oi'Vs>r»tk»dt-1^lairkir<zk6 xele8sn vsrdvn. 

I^ai l>ur^ »m 2!i. Olctolier 1876. 
.^lläreas lerstenja^, 
Nainnviftter iv I^uNvndorts. 

ll- fttvikri». I^ou'Iit'iil^uklmkrunxs??. n. Lvl»r<Zit;ung>i-^ngtltlt. 

»!ul. tziiez I'reiiillzkei'Ker 

aus Graz 
bkthrt sich, den verehrten Damen Marburg'S 
und UMt^ebutt,; höflichst zur Kenntniß zu brinj^rn, 
daß sie ein Fräulrin aus ihrem llamvn-ßiloävn-
8alon mit den nvuvstvn uud vlvgantvstvn 
llütei» und lläudodou nach Marburg senden 
wird, und bittet um rccht zahlreichen Besucb. 

Zu sprechen von Samstay dtN 28. bis 
Dienstag den Oktober täglich von 9 Uhr 
Früh bis Abends 6 Uhr im (1258 

Hotkl Erzherzog Johann, 1. Stock. 

2 etwas iiberfiihrte halbge-
Mdecktc Wäge» zu verkause». 

lS57 R i c h a r d  P °stgi>fl-. 

Trancrkrön^e 
in jeder beliebigen Größe sind beim Gärtner 
im Bolksgarten (vorma!e> Villa Langer) 
billig zu hatien. (1247 

Zu verkaufen: 
Ein Schuldschein per 400 fl. sammt fälligen 

Zinsen und verbi!rgtem Ehrenworte eines Herrn 
Grafen und k. k. Offiziers. 

Näheres im Comptoir d. Bl. (1249 

Gingesandt. (1248 
^ür die schnelle Kanalisirung in der Kärnt­

nerbahnstraße, Magdalenavorstadt. wo der löbl. 
Stadtrath per Klafter 5 kr. bewilligte, sagen 
sämnltliche Hausbesitzer und Parteien ihren herz­
lichsten Dank und bitten um eine bessere Be« 
leuchtung, d^mit sich Niemand ein Bein bricht. 

IM' Vowswd». 
l^eiier Mer I'szniMl' 

pr l^iter S4 kr. (124« 

Ein Zinshaus, 
welches neu erballt um 12000 ff., mit 5"/^ 
Reinertrag, ist um 10800 st. zu verkaufen. 

Näheres im Comptoir d. Bl. (1240 

s bis T«««» fl 
werden gegen ein Accept auf ein halbes Jahr, 
nlit 12^^/0 jäl)rl. Verzinfung von einem Oekono-
men und Nealitätenbesitzer aufzunehmen gefucht. 
Referenzen ersten Ranges. (1244 

Reelle Anträge sind bis 26. d. M. unter 
der Chiffre ö. an die Adnlinistration dieses 
Blattes abzugeben. 

Ein möblirtes Zimmer 
im 1. Stock ist in der Kärntnervorstadt, Haus 
Nr .  40 zu vermiethen.  ^ l24 l  

k'ousrMSflkskspasr. 

Lei deßsinnvntier empfelUe iell 
kille Urteil torlose 

8»lon- ^ >.anll fvuorvvi'llsicörpvi' 
»ns 6em ersten p^^rciteelinisellen 

rlltorinm, vi»n 1 Krenzser l>is 2 ü. 
1193) WL^»rK»». 

p l i s s e - k ' a l t v u  
werden gelegt bei (1255 

!il»rdiirz,llerrenj;»«8e. 

und zu haben in !VIn?n>A'» 
Steinme^geschäft, Kaiserstraße, Marburg. 

Sogleich zu vermiethen: 
Ein schönes iNoßeS Gewölbe mit od'er vhne 
Einricijtung am b>sten Posten, Eck k'er P>.'st- und 
Herreuiinss«'. Hau» Nr. N2 in 'Niarburg, billig. 

Attt'kunft bei A. Supan. (1232 

Gi« j««ge» «orstehhund, 
kastanienbraun, wurde gefunden. (1250 

Auskunft im Comptoir d. Bl. 

neuesier Construction in solidester Ausführung 
l ie fern unter  Garant ie  i12 l4  

Frankfurt a. M. 

Gin Eichbaum, 
ein Jahr gefällt, gesund, 6° lang, 4' Durchmesser, 
26/30" vierkantig behauen, geeignet für Wein-
gartbesihkr, Eisengewerkfchasten oder Fabriken, 
ist zu verkaufen; derselbe liegt eine Stunde von 
der Sübbahnstation Pößniß. (1236 

Anzufragen bei Georg Wellebill, St. 
L e o n h a r d  i n  W .  V .  

Gin Gewölb «o 0> 
mit Schaufenster und GlaSthüren, auf lebhaftem 
Posten, ist sogleich und billig zu vermiethen. 

Anfrage bei Marie Schraml, Domplah. 

Dampf« ».Wauiieilbad 
in drr Kürntnkr-Vorltadt 

täglich von '/,7 Uhr Früh di« >/,S Uhr Abind». 
Ib6) Al«i« Schmtterer. 

in I»»rl>urx, Nerren^ssze 
empfiehlt dm geehrten p. I. sehr elegante 
sowie auch einfache Mt« für Dame» und 
Kinder in Ml,, Tuch»und Sa«mt. Daselbst 
werden alte Hüte btNigst m»derniprt. 

Empfiehlt auch ihr gut sirtirte« Lager in 
Wirkwaare», als: gsstivki« liivlisi', Ilis»t«r-
Kkulisn, vux- V»»tor I.«Il»vl>«n und tiomn, 
Lti'ümpf«, Soekon, »an6»vl»ili«; elegante und 
einfache »-»umvliul,«; fertige Wäscke für 
Herren, Damen und Kinder ist stet« am Lager. 
Kleider und Wäfebe werden zum »jhen 
»bernomuien und fl>r gute Arbeit garantirt. 

Achtungsvoll 

Wr Dmeii! 
Damen jkden Alters und Standes — 

v rhkiratet u. unverheiratet — können sich einen 
dauernden und namhafte» Verdienst ver-
schasfen. Nur genaue Adressen '^) lverden berikck-
ficht igt und sind abzugeben 8ul) g. IY2 an 
das /^nnonvan-vurosu von V. tti-äüölcs'in Wvn 
I. Teinfalistraße 17. (1251 
'^)p03terkkta.nt6-AdrtIsen bleiben unberücksichtigt. 

Dank und Aneinpfthlnng. 
Mit besonderem Danke für das biil^her gl schenkte Ver­

trauen erlaube ich mir daS geehrte Publikum aus meine 

Graölaternen 
Verschiedener Größe aufmerksam zu machen. Zugleich empfehle 
ich solgende Arbkiteii: llo1»doQ»Itvr (auch al» Papierkörbe 
in Kanzleien verniendbar), Stsi»IcoI»IoQdvI»ä1tsr samm! 
Schaufel, ^imworrsttra.äoi» — slir welche ich von der 
Grazer Industrie,Ausstellung im Jahre 1873 ausgezeichnet 
worden bin. (1161 

Sämmtliche Gegenstände sind 
in gefälliger Form und dauerhaft 
gearbeitet und in großer Auswahl 
Vorhanden. Die Preise werden 
aufs Billigste berechnet. 

Hocht.chtungSvoll 

TVtt« Gvlinizs« 
ASrntnttgajse, Hartmann'schts Havs ^ 

in Marburg. 

«^erantworttiche Medaktiou. Dulck und verlau »un, Eduard Äan^chch ,« vkarb»rs. A.« .Gt». 


